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Ferienwunsck

Komm, komm rascher,
auf schattigen Schwingen,
tötlicher Vogel:
Einsamkeit.

Stoss' an die alte Wunde
unter der Brust.
Wühle im Schmers,
da ich noch
an denselben Felsen
geschmiedet bin:
Einsamkeit.

Bette mich auf den Stein
und zerstoss mich zu Staub —

die Asche streu
in den blauen Spiegel
Vergessen.

Reinhold Lang

Selige Heimkekr

Kehrst du zurück, lass es nicht nachts geschehen
und schüttle nicht den Tau aus deinen Haaren.
Eass sie nur so, wie sie vom Winde waren,
als gelbe Monde um dein Antlitz stehen.

In deinen Augen will ich alles sehen,
darinnen noch die fremden Schiffe fahren,
in fremden Gärten jene unnahbaren
und nackten Götter ernst vorübergehen.

Wnn du zurückkehrst, tu die Erde nicht
heiliger Haine ab von deinen Schuhen
und nicht das Salz von deinem Angesicht,

aus deinen Augen Frauen nicht und Sterne,-
eh du dich bücktest, um bei mir zu ruhen:
spürt doch mein Mund so die geliebte Ferne.

Ernst Penzoldt
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